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Die Unterzeichnung unserer Freiwilligen
Selbstverpflichtung zum nachhaltigen
Wirtschaften im März letzten Jahres hat mit
einem partnerschaftlichen Ansatz unter
Einbeziehung aller Beteiligten an der PVC-
Lieferkette durch Selbstverpflichtungen, die
die gesamte PVC-Nutzungsdauer abdecken,
neue Wege für die Industrie geebnet.

Die Freiwillige Selbstverpflichtung ist die
Antwort der PVC-Branche auf die
Herausforderung der nachhaltigen
Entwicklung im ersten Jahrzehnt des neuen
Jahrtausends und wird uns dazu bringen,
vier zentrale Ziele zu erreichen:

• die fortlaufende Verbesserung des
Umweltschutzes und der
Ressourceneffizienz während der
Herstellung

• die nachhaltige Nutzung von Additiven bei
PVC-Anwendungen
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1 Vorwärts

• das verantwortungsbewußte
Management von PVC-Produkten am
Ende ihrer Nutzungsdauer

• die Überwachung der Umsetzung dieser
Projekte und die Bereitstellung
angemessener Finanzmittel.

Im letzten Jahr haben wir den Worten Taten
folgen lassen, indem wir die benötigten
Finanzmittel sicherstellten und praktische
Projekte umsetzten, die es uns ermöglichen
sollten, vereinbarte Zielvorgaben innerhalb
eindeutig festgelegter Fristen zu erreichen.

Der erste jährliche Fortschrittsbericht
unterstreicht unsere Verpflichtung zu
offener und transparenter Berichterstattung
und bildet die Grundlage für unsere Arbeit
in den nächsten 10 Jahren. Er bietet
Informationen darüber, wie wir
vorgegangen sind, um die Auswirkungen der
PVC-Herstellung auf die Umwelt weiter zu
verringern und die Möglichkeiten für eine
nachhaltige PVC-Abfallwirtschaft in Europa
zu erweitern. Er beschreibt auch die
Forschung und die Machbarkeitsstudien, die

wir durchführen, um so unsere langfristigen
Ziele besser erreichen zu können.

Da es sich bei den grundlegenden
Elementen unserer Selbstverpflichtung um
überprüfbare und quantifizierbare
Zielvorgaben handelt, sind wir zur
unabhängigen Überprüfung und Bewertung
unseres Fortschritts verpflichtet. Wir freuen
uns daher darauf, daß die Europäische
Kommission ihre Arbeit an der Erstellung
von Leitlinien für freiwillige Initiativen der
Industrie vollendet. Wir werden diese
Leitlinien als Grundlage für die unabhängige
Überprüfung künftiger Fortschrittsberichte
nutzen.

Wir sind als Branche vereint. Ich bin
zuversichtlich, daß wir durch die
Zusammenarbeit während der gesamten
Nutzungsdauer des Produkts unserer
Verpflichtung zur stetigen Verbesserung
nachkommen. Ich hoffe, daß Sie uns, sobald
Sie diesen Bericht gelesen haben, über
unsere Website www.pvcinitiative.com eine
Rückmeldung geben, damit wir mit Ihnen
beim Aufbau einer nachhaltigen Zukunft für
PVC zusammenarbeiten können.

Jean-Pierre Pleska
Vorsitzender der Steuerungsgruppe der
Freiwilligen Selbstverpflichtung

Die Freiwillige Selbstverpflichtung ist die
Antwort der PVC-Branche auf die
Herausforderung der nachhaltigen
Entwicklung im ersten Jahrzehnt des neuen
Jahrtausends
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Polyvinylchlorid (PVC) ist einer der wichtigsten
thermoplastischen Kunststoffe. Seine vielfältigen
Einsatzmöglichkeiten sind einzigartig und bieten
erhebliche Vorteile, aufgrund derer PVC in unserer
modernen Gesellschaft in vielen
Anwendungsbereichen und Sektoren genutzt wird:
Bau, Verkehrswesen, Elektroindustrie und
Gesundheitswesen.

PVC war in den letzten Jahrzehnten Gegenstand
zahlreicher Diskussionen und Untersuchungen
hinsichtlich vieler verschiedener Aspekte seines
Lebenszyklus. 

Aus einer Vielzahl unabhängiger Studien ging als
Tenor hervor, daß PVC ein ökoeffizienter Werkstoff

ist, der bei verantwortungsbewußter Steuerung über
den gesamten Lebenszyklus hinweg der Gesellschaft
nachhaltige Vorteile bietet. Dieser Bericht
beschreibt die Maßnahmen, die im vergangenen Jahr
von den PVC-Herstellern und ihren Partnern in der
Industrie ergriffen wurden, um das
verantwortungsbewußte Produktmanagement zu
optimieren.

Die PVC-Industrie bringt der Gesellschaft einen
Mehrwert. Industriezweige, die direkt mit der PVC-
Herstellung verbunden sind – wie zum Beispiel
PVC-Rohstoffhersteller, PVC-Verarbeiter und
Hersteller von Endwaren - beschäftigen europaweit
über 530.000 Arbeitnehmer.

Heute liegt die Nachfrage nach dem Rohstoff PVC
weltweit bei über 25 Mio. Tonnen pro Jahr. Der
europäische Markt kam im Jahr 2000 auf ca. 5,5
Mio. Tonnen PVC-Rohstoff, was 8,3 Mio. Tonnen
Endwaren entspricht. Der Wert der PVC-
Fertigwaren wird auf 75 Milliarden Euro geschätzt.

Die Branche umfaßt in ihrer Gesamtheit die
Hersteller von PVC, die Hersteller von Additiven
und die PVC-Verarbeiter. Die Branche, vertreten

durch die europäischen Verbände ECVM, EuPC,
ESPA und ECPI (siehe Kapitel 7), hat sich im März
2000 mit der Unterzeichnung ihrer Freiwilligen
Selbstverpflichtung auf eigenen Wunsch vereint.
Damit wurde ein integrierter Ansatz für ein
verantwortungsbewußtes Management durch den
gesamten Lebenszyklus hindurch gebildet.

3 Planung einer nachhaltigen Zukunft

Anwendungsbereiche für die Endnutzung von PVC in Westeuropa 1999
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PVC ist der erste Werkstoff, der Gegenstand
einer "horizontalen Initiative" innerhalb
Europas war. Der Impuls zur Gründung
dieser Initiative erfolgte durch Fragen
bezüglich der Rolle von PVC innerhalb des
Managements verschiedener Produkte am
Ende ihrer Nutzungsdauer.

"Anstatt diese Rolle innerhalb jedes einzelnen
Abfallstroms zu untersuchen, entschied sich
die Europäische Kommission für die
horizontale Initiative, um so eine PVC-Politik
zu entwickeln, die auf alle PVC-Abfallströme
angewandt werden konnte", erklärt Jean-
Pierre De Grève, Direktor des ECVM und
Hauptkoordinator der freiwilligen
Vorgehensweise der Branche.

"Dies wird als eine Pionierleistung gesehen,
die ein Zeichen für die Zukunft setzen wird.
Das Verfahren wurde innovativ bewältigt,
wobei die gemeinsame Verantwortung der
Generaldirektion Unternehmen und der
Generaldirektion Umwelt zu gemeinsamen
Entscheidungen über die Entwicklung der
EU-Politik geführt hat."

"Während der Anfangsphase wurden fünf
unabhängige Studien über verschiedene
Aspekte der PVC-Abfallwirtschaft in Auftrag
gegeben. Auf der Grundlage der Ergebnisse
dieser Studien und weiterer bestehender
Informationen hat die Kommission im Juli

2000 ein Grünbuch über PVC verabschiedet.
Darin wurden einige Fragen gestellt und
mögliche Optionen für die Umsetzung einer
europäischen Strategie für PVC aufgezeigt."

"Auf die Veröffentlichung des Grünbuchs
folgte eine Zeitspanne öffentlicher
Konsultationen, die in eine öffentliche
Anhörung im Oktober 2000 mündeten. Dies
bot den Interessengruppen die Gelegenheit,
in einer transparenten und offenen
Diskussion miteinander zu sprechen und
dafür zu sorgen, daß die Debatte nachhaltige
Lösungen hervorbringt."

"Seit der öffentlichen Anhörung prüft die
Kommission vorgetragene Standpunkte und
wartet auf Empfehlungen von Seiten der
Mitgliedstaaten und des Europäischen
Parlaments bezüglich des Grünbuchs.
Selbstverständlich plant die Kommission dann
die Veröffentlichung einer Mitteilung Mitte
des Jahres 2001 zur Definition der EU-Politik
in Bezug auf PVC."

Die Rolle der PVC-Industrie

"Die PVC-Industrie gab der Kommission
Stellungnahmen zu allen Studien der
horizontalen Initiative ab und gab klare und
praktische Antworten auf die verschiedenen
im Grünbuch gestellten Fragen",  sagt Jean-
Pierre De Grève.

"Wir meinen, daß es bei der isolierten
Untersuchung eines einzigen Werkstoffs
Grenzen gibt. Oberstes Ziel sollte das
Erreichen von Nachhaltigkeit nicht nur bei
der Abfallwirtschaft, sondern auch im
gesamten Lebenszyklus des PVC-Produkts
mit gleichzeitiger vergleichender Analyse
alternativer Werkstoffe sein."

"Die PVC-Industrie ist der Auffassung, daß
freiwillige Maßnahmen der einzig
funktionierende Ansatz sind, wenn ein
einzelner Werkstoff betroffen ist."

4 Die Horizontal-Initiative

Jean-Pierre De Grève
Direktor 

ECVM.
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Durch die Freiwillige Selbstverpflichtung hat die
Europäische PVC-Industrie mit allen Parteien über
den besten Weg zu einem verbesserten
Management ihrer Produkte diskutiert. Bei der
öffentliche Anhörung der Europäischen
Kommission im Oktober wurden alle
Interessengruppen eingeladen, an der Erarbeitung
eines positiven Ergebnisses mitzuwirken. 

Martyn Griffiths, Leiter des Bereichs
Kommunikation bei ECVM, erklärt, wie die
Industrie vorgegangen ist. "PVC-Hersteller und
ihre Partner in der Industrie sind in den letzten
Jahren mit Interessengruppen aus ganz Europa in
Verbindung getreten, um deren Standpunkte zu
verstehen und einen Dialog in Gang zu setzen",
stellt er fest. "Auf europäischer Ebene wurde die
Aufgabe von den vier PVC-Industrieverbänden
übernommen und innerhalb der einzelnen Länder
hat eine Gruppe nationaler Organisationen, die
unter dem Namen PVC-Netzwerk bekannt ist,
verschiedene Formen des Kontakts
mit Interessengruppen gepflegt."

5 Fortschritte bei den Selbstverpflichtungen
A. Einbeziehen von Interessengruppen

Europäische Gewerkschaften und Arbeitgeber setzen Dialog in Gang

Die Gewerkschaften und die Arbeitgeber der europäischen PVC-Industrie haben ein Forum für
den Dialog über "entscheidende Themen" in Bezug auf die Zukunft der Branche und ihre
möglichen sozialen Auswirkungen auf die Beschäftigten geschaffen. 

Die zwischen der Europäischen Föderation der Bergbau-, Chemie- und Energiegewerkschaften
(EMCEF) und drei Arbeitgeberverbänden (ECVM, ECPI und ESPA) getroffene Vereinbarung über
den Dialog wurde Ende Oktober 2000 in Brüssel bekanntgegeben.

Der Dialog wird folgende Themen abdecken:

• Entwicklung von europäischen Normen für das Gesundheitswesen, die Sicherheit und den 

Umweltschutz durch die Industrie • Transfer von Normen in "Beitrittsländer"

• Aus- und Weiterbildung • Europäische Betriebsräte
Den vollständigen Wortlaut der Vereinbarung erhalten Sie über www.pvcinitiative.com 

•  Konferenzen Der Dänische PVC Informationsrat
organisierte mit dem dänischen
Industriedachverband und dem dänischen Verband
der Kunststoffindustrie eine gemeinsame Konferenz
für wichtige Interessengruppen in der PVC-
Debatte.

•  Persönliche Gespräche Die PVC-
Steuerungsgruppe in den Niederlanden führte eine
Reihe von Gesprächen mit der Niederländischen
Verbraucherliga, um ihre Standpunkte zu verstehen
und Themen zu diskutieren, die für sie von
Bedeutung waren.

•   Informationskampagnen In Deutschland wird
die PVCplus-Kampagne fortgeführt, die darauf
ausgerichtet ist, Entscheidern in Wirtschaft, Politik
und Behörden die Vorteile von unterschiedlichen
PVC-Produkten näherzubringen.

•  Freiwillige Vereinbarungen Nach einem
ausführlichen Dialog mit den größten
Einzelhändlern hat die PVC-Industrie im Vereinigten
Königreich einer Freiwilligen Charta mit
Schwerpunkt auf der Herstellung von PVC für die
Verpackung zugestimmt. Sie hat sich auch einer
Analyse gemäß den Kriterien des
Nachhaltigkeitssystems The Natural Step [Der
natürliche Schritt] unterzogen, deren Ergebnisse
veröffentlicht wurden.

Aufbau des sozialen Dialogs

Die PVC-Industrie erkennt an, daß ein wichtiges
Element beim Aufbau einer langfristigen Strategie auf
dem Weg zur Nachhaltigkeit das Verständnis ihrer
Rolle in der Gesellschaft und deren Ausbau ist. Vor
diesem Hintergrund hat sie begonnen, Gelegenheiten
zum sozialen Dialog mit Gewerkschaften und
weiteren wichtigen Organisationen zu suchen.

Martyn Griffiths
Leiter des Bereichs
Kommunikation ECVM

N E U E  M E L D U N G E N  Ü B E R  P R O J E K T E S O Z I A L E R  D I A L O G

Im Laufe des vergangenen Jahres fanden folgende
Aktivitäten im Bereich Kommunikation statt:

•  Aktive Teilnahme Die Reaktion der PVC-
Industrie auf das Grünbuch und die Teilnahme an
der öffentlichen Anhörung wurden von den vier
Industrieverbänden ECVM, EuPC, ESPA und ECPI
koordiniert. Eine neue Website
(www.pvcinitiative.com) wurde erstellt, um die
gesamte Information, die der Europäischen
Kommission vorgelegt wurde, öffentlich zugänglich
zu machen und ein Medium für Rückmeldungen der
Interessengruppen zur Verfügung zu stellen.

•  Diskussionsforen Das italienische Centro di
Informazione sul PVC organisierte ein
Diskussionsforum mit dem Titel "Haftfolien: die
gute Wahl für den Verbraucher", das von mehr
als 100 Teilnehmern, darunter 40 Journalisten,
besucht wurde.

•  Seminare Das Iberische Forum bot ein
Seminar mit der spanischen sozialistischen

Gewerkschaft UGT über "Das Grünbuch,
Analyse, Debatte und Freiwillige Selbstverpflichtung
der PVC-Industrie".
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"Die Diskussionsbeiträge bei der öffentlichen Anhörung
zum Thema PVC im Oktober 2000 zeigten, daß über
die Rolle von PVC bei einer Reihe von Themen im
Bereich der Umwelt und des Gesundheitswesens
immer noch Verwirrung herrscht", meint Jean-Pierre
Pleska, der Vorsitzende der Steuerungsgruppe der
Freiwilligen Selbstverpflichtung. "Wir werden weiterhin
objektive Daten zur Verfügung stellen, damit die
Interessengruppen sachgerechte Entscheidungen bei
den Themen, die ihnen wichtig sind, treffen können."

"Wir versuchen dieser Verpflichtung nachzukommen,
indem wir beispielsweise neue Forschungsarbeiten
unabhängiger Organisationen in Auftrag geben und
veröffentlichen", sagt Jean-Pierre Pleska. "In jüngster
Zeit wurden zahlreiche Themen erforscht."

• Long-term behaviour of PVC products under soil-
buried and landfill conditions [Langfristiges Verhalten
von PVC-Produkten im Boden und unter
Deponiebedingungen](Mersiowsky et al., Juli 1999)

• Behaviour of PVC products in landfilled municipal
solid waste (MSW) at different temperatures
[Verhalten von PVC in deponierten Siedlungsabfällen
(MSW) bei verschiedenen Temperaturen]
(Ejiertsson et al., September 2000)

• Incineration of PVC and other products in MSW.
Assessment of additional costs for various wastes
with comparison to PVC in domestic waste
incineration [Verbrennung von PVC und anderen
Produkten in Siedlungsabfällen. Beurteilung

zusätzlicher Kosten verschiedener Abfälle im
Vergleich zu PVC bei der Verbrennung von
Haushaltsabfällen] (Bertin Technologies, November 2000)

• Feasibility study of the salt mines storage route.
Step 1 Report – Appraisal of the salt mines storage
route for residues from incineration
[Machbarkeitsstudie über die Lagerung in
Salzbergwerken. Bericht Stufe 1 – Bewertung der
Lagerung von Verbrennungsrückständen in
Salzbergwerken] (Bertin Technologies, Februar 2000)

• Feasibility study of the salt mines storage route.
Step 2 Report – Comparison of the salt mines
storage with competing routes for incineration
residue management [Machbarkeitsstudie über die
Lagerung in Salzbergwerken. Bericht Stufe 2 –
Vergleich der Lagerung in Salzbergwerken mit
konkurrierenden Methoden der Behandlung von
Verbrennungsrückständen] (Bertin Technologies, März 2000)

• MSW incineration salt residues: Survey of
technologies for treatment [Salzrückstände aus der
Verbrennung von Siedlungsabfällen: Studie der
Behandlungstechnologien] (TNO Environment, August 2000)

• PVC and MSW incineration: Burden or benefit
[Verbrennung von PVC und Siedlungsabfällen: Last
oder Nutzen](TNO Environment, Dezember 1999)

Vollständige Angaben zu diese Studien und genaue
Informationen darüber, wie Sie Exemplare dieser
Studien erhalten können, befinden sich auf der Website
www.pvcinitiative.com .

Harmonisierung von Normen europaweit  

"ECVM und EMCEF sind am 19. und 20. September 2001 Gastgeber eines Seminars in Warschau für
Manager in der Industrie und Experten aus dem Bereich des Gesundheitswesens, der Sicherheit und
der Umwelt aus allen Ländern, die der Europäischen Union ein Beitrittsgesuch unterbreitet haben, "
erläutert Arjen Sevenster, Leiter des Bereichs Technik und Umwelt bei ECVM.

"Der Schwerpunkt des Seminars liegt auf Themen aus den Bereichen Umwelt, Sicherheit und
Gesundheitswesen, die mit der Herstellung von PVC verbunden sind", sagt Arjen Sevenster. "Ziel ist
ein Erfahrungsaustausch über Verordnungen im Bereich HS&E [Gesundheitswesen, Sicherheit und
Umwelt] und die Bemühungen der Industrie in ganz Europa, diesen gerecht zu werden."

Im Einzelnen werden folgende Themen abgedeckt werden: 

• Verordnungen der Europäischen Union im Bereich Gesundheitswesen, Sicherheit und Umwelt,
zu erwartende Entwicklungen und Erfordernisse in Ländern mit Beitrittsgesuch

• Freiwillige Selbstverpflichtung der Industrie Westeuropas (z.B. Chartas) und notwendige
Maßnahmen zur Erreichung ihrer Zielvorgaben für die Umwelt

• Optimale Verfahren im Umweltmanagement

• Verordnungen bezüglich der Herstellung und des Transports

• Sicherheitsüberwachungssysteme und wichtige Elemente technischer Sicherheit

• Wie die Industrie Westeuropas auf Gesundheitsfragen in Bezug auf VCM reagiert hat

• Ergebnisse jüngster Studien über die Exposition gegenüber VCM- und PVC-Staub

• Wie die Zusammenarbeit zwischen ost- und westeuropäischen Firmen verbessert werden kann

B. Auf dem Weg zu einem besseren VerständnisN E U E  M E L D U N G E N  Ü B E R  P R O J E K T E S O Z I A L E R  D I A L O G
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Im Juni 1999 wurden die Ergebnisse einer
unabhängigen Prüfung veröffentlicht, welche die
Einhaltung der Charta für die Herstellung von
VCM und PVC in den Produktionsstätten der
Mitglieder des ECVM kontrollierte. Die
Ergebnisse zeigten, daß die Mitgliedsfirmen zu
88% die 1995 gesetzten Zielvorgaben
erreichten.

Die Unternehmen, die in ihren Anlagen die in der
Charta festgelegten Normen nicht in vollem
Umfang einhielten, haben an internen Plänen
gearbeitet, die in ihre individuellen
Geschäftsentwicklungsprogramme eingebaut
werden. Durch Fortschritte bis zum Ende des
Jahres 2000 stieg die Einhaltungsquote auf 96%.
In allen Produktionsstätten der Mitglieder wird
die jeweilige nationale Gesetzgebung in vollem
Umfang eingehalten. Die in der Charta
festgelegten Normen sind oft strenger als die der
nationalen Gesetzgebung und erfordern eine
bedeutende Aufrüstung der Anlagen.

Es gibt immer noch eine kleine Zahl von

C. PVC-Herstellung

SELBSTVERPFLICHTUNG Die PVC-Hersteller verpflichten sich sicherzustellen, daß in jeder
Anlage zur Herstellung von VCM und Suspensions-PVC die Bestimmungen der ECVM-Charta
von 1995 in vollem Umfang eingehalten werden. Berichte über die Einhaltung in vollem
Umfang stehen ab Juni 2000 zur Verfügung, und die Möglichkeiten für eine weitere
Optimierung der Anlagen werden 2001 untersucht.

SELBSTVERPFLICHTUNG Die PVC-Hersteller verpflichten sich zur Einhaltung der
im Februar 1999 unterzeichneten Charta für Emulsions-PVC. Die in der Charta
festgesetzte Frist zur Einhaltung ist Ende 2003. Ihre Einhaltung wird extern überprüft;
Ergebnisse werden Mitte 2004 veröffentlicht.

Unternehmen, die die hohen zu erfüllenden
Normen nicht erreichen. Die Erwartung besteht,
daß die wenigen verbleibenden Mängel vor Ende
des Jahres 2001 vollständig beseitigt werden
können. Es wird dann eine nachfolgende
unabhängige Einhaltungsüberprüfung in allen
Produktionsstätten der Mitglieder durchgeführt,
deren Ergebnisse veröffentlicht werden.

Die Technologie der PVC-Herstellung durch das
Emulsionsverfahren unterscheidet sich vom
Suspensionsverfahren. Gegenwärtig ergreifen die
Mitgliedsfirmen die notwendigen
Aufrüstungmaßnahmen zur Erreichung der in der
ECVM-Charta festgelegten Normen unter
Einhaltung der festgesetzten Frist bis zum Jahr
2003.
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SELBSTVERPFLICHTUNG Die
Hersteller von PVC, Weichmachern und
Stabilisatoren verpflichten sich als
individuelle Unternehmen:

• ihren Ressourcenverbrauch (Material-
und Energieeinsatz) während der
Herstellung weiter zu senken; 

• jeweils aktualisierte Ziele zur Senkung
des Ressourcenverbrauchs
festzulegen, wo dies ökonomisch und
ökologisch erforderlich ist; 

• Fortschritte auf dem Weg zur
Erreichung solcher Ziele jährlich zu
überprüfen.

Steuerung einer nachhaltigen Strategie

Eine Arbeitsgruppe "PVC und nachhaltige Entwicklung" wurde von der Industrie im
September 2000 gebildet. Sie soll definieren, was nachhaltige Entwicklung für die PVC-
Industrie bedeutet, wichtige Informationen aus internen und externen Quellen
sammeln und Maßnahmen für den Fortschritt vorschlagen", sagt Arjen Sevenster, Leiter
des Bereichs Technik und Umwelt des ECVM.

Folgende Schlüsselbereiche stehen im Zentrum:

• der Herstellung von PVC auf der Grundlage von alternativen Ressourcen (die in
größerer Menge vorhanden oder erneuerbar sind)

• der weitere Abbau des Energieeinsatzes bei der Herstellung, der aus nicht
erneuerbaren Ressourcen stammt

• die Vertiefung des Wissenstandes über die Ökoeffizienz von PVC und
Möglichkeiten, sie weiter zu verbessern.

"Die Freiwillige Selbstverpflichtung ist ein bedeutender Schritt auf dem Weg zu
nachhaltiger Entwicklung", glaubt Arjen Sevenster. "Die Bildung der Arbeitsgruppe
beweist, daß die Industrie sich nicht hier ausruhen will, sondern mit ihren Plänen für
eine fortlaufende Verbesserung weit in die Zukunft blickt."

Ökobilanzen sind wirkungsvolle Instrumente zur
Beurteilung des Rohstoffverbrauchs und der
Auswirkung der Produktionstätigkeit auf die
Umwelt über die gesamte Produktionskette
hinweg, angefangen bei der Primärenergie und
den Rohstoffquellen.

Der Verband der Kunststoffhersteller in Europa
(APME) benutzt dieses Instrument zur Erfassung
relevanter und vergleichbarer Daten aller
wichtigen Kunststoffe. PVC steht mit im Zentrum
dieser Bemühungen. Im Jahr 2000 wurden für die
Aktualisierung der PVC-Ökobilanz Daten
gesammelt, die 2001 veröffentlicht werden
sollen.

Die Beurteilung des Ressourcenverbrauchs
während der Herstellung ist der erste Schritt auf
dem Weg zur Verbesserung. In der Folge wird
die Industrie Zielvorgaben und
Berichterstattungssysteme festlegen. Die
Zielvorgaben erfordern nicht nur die volle
Unterstützung der Industrie, sondern müssen
auch noch mit den Initiativen zur Reduktion der
CO2-Emissionen in der gesamten EU in Einklang
stehen.

Arjen Sevenster
Leiter des Bereichs Technik und Umwelt
ECVM

N E U E  M E L D U N G E N  Ü B E R  P R O J E K T E Ö K O E F F I Z I E N Z



Innerhalb des vergangenen Jahres hat die
Weichmacherindustrie 1,4 Mio. Euro für
Forschung ausgegeben; 2001 wird sie nochmals
1 Mio. dafür ausgeben.

Im Jahr 2000 wurden zahlreiche Studien
abgeschlossen; dazu gehört auch eine Studie zur
Erleichterung der EU-Risikoabschätzung von
Dibutylphthalat (DBP), die zeigt, daß die
Inhalation extrem hoher Dosen von DBP durch
Ratten keine schädliche Wirkung hatte. Eine
grundlegendere Studie, welche die Mechanismen
untersucht, durch die Phthalate und ähnliche
Substanzen bei verschiedenen Arten
unterschiedlich wirken, wurde fertiggestellt und
in der Fachliteratur veröffentlicht.

Mit TNS (Taking the Natural Step) auf dem Weg zur Nachhaltigkeit

Im Laufe des Jahres 2000 veröffentlichte die PVC-Industrie des Vereinigten Königreichs die Ergebnisse
eines ambitionierten Forschungsprojekts, das Herausforderungen aufzeigte, denen die gesamte
Industrie in ihren Bemühungen, den Werkstoff wirklich nachhaltig zu gestalten, gegenübersteht.

Die PVC-Koordinierungsgruppe des Vereinigten Königreichs wurde 1997 gegründet und umfaßt
Vertreter zahlreicher wichtiger Einzelhändler, PVC-Hersteller (Norsk Hydro & EVC International) und
die Umweltagentur des Vereinigten Königreichs.

Eine der wichtigsten Initiativen der Gruppe ist ein Forschungsprojekt mit The Natural Step (TNS) [Der
natürliche Schritt] zur Bewertung des PVC-Lebenszyklus. Ein Bericht mit Details dieser
Forschungsarbeit und der damit verbundenen konsenzbildenden Maßnahmen wurde Beginn des
Monats August 2000 veröffentlicht.

"Die Vertreter der PVC-Industrie des Vereinigten Königreichs wissen um den Umfang dieser
Herausforderungen, stellen aber fest, daß sie als nützliche Orientierungshilfe für die zu treffenden
Maßnahmen dienen können" sagt Jonathan Porritt, ein führender Umweltexperte im Vereinigten
Königreich und Vorsitzender der PVC-Koordinierungsgruppe des Vereinigten Königreichs.

Porritt ist der Auffassung, daß es wenig Sinn macht, wenn man sich für die Eliminierung von PVC
einsetzt, ohne zuerst zu beurteilen, inwieweit ein Ersatz ein geringeres Maß an
"Nachhaltigkeitsmerkmalen" haben könnte. "PVC mag einen Platz in einer wahrhaftig nachhaltigen
Gesellschaft haben oder auch nicht, aber genau dieselben Fragen müssen bei allen Werkstoffen gestellt
werden, egal ob es sich um künstliche oder natürliche Werkstoffe handelt, bevor man eilige Schlüsse
zieht, die oft unüberlegt und nicht wissenschaftlich sind", merkt er an.

"Die Ziele der Europäischen PVC-Industrie und ihrer Freiwilligen Selbstverpflichtung stehen in Einklang
mit den TNS-Untersuchungen", sagt Jean-Pierre De Grève, Direktor des ECVM. "Die Umsetzung
unserer Freiwilligen Selbstverpflichtung hat uns auf den Weg gebracht, die in diesem Bericht
dargestellten Herausforderungen zu bewältigen."

D. Additive

Weichmacher

SELBSTVERPFLICHTUNG Die
Weichmacherindustrie wird ihre
Forschungsarbeit fortführen, um durch
wissenschaftliche Studien und Expertisen
den politischen Entscheidungsträgern
sachgerechte Entscheidungen zum
frühestmöglichen Zeitpunkt zu
ermöglichen.

Freiwillige Selbstverpflichtung Fortschrittsbericht 7
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Die Wirkung von Phthalaten in Sedimenten auf
die Entwicklung von Froschlaich und die darauf
folgende Kaulquappenentwicklung wurde mittels
einer von den zuständigen Behörden der EU
genehmigten Methodik untersucht. Die Studie
kam zu dem Schluß, daß es selbst bei
Phthalatkonzentrationen, die um ein Vielfaches
höher sind als die in der Umwelt, zu keinen
schädlichen Wirkungen kam.

SELBSTVERPFLICHTUNG Die Industrie
unterstützt das Konzept der Bewertung
von Stoffen anhand ihrer Ökobilanz, um
mögliche Verbesserungen aufzuzeigen.
Zu diesem Zweck wird sie auf die
Vervollständigung einer Datenbank über
die verschiedenen Weichmacher für PVC
hinarbeiten. Dieser Prozess soll Ende
2000 abgeschlossen sein.

SELBSTVERPFLICHTUNG Die
Weichmacherindustrie wird die bereits
umfangreiche wissenschaftliche
Datenbank über ihre Produkte im
Einklang mit den Prinzipien des
Responsible Care® noch erweitern und
sie dazu benutzen, auf der Grundlage der
Ergebnisse von EU-Risikoabschätzungen
Verbesserungsvorschläge zu machen.

EU-Risikoabschätzungen werden gegenwärtig bei
Dibutylphthalat (DBP),

Bis-2-ethylhexylphthalat (DEHP), Di-
isononylphthalat (DINP), Di-isodecylphthalat
(DIDP) und Butylbenzylphthalat (BBP)
durchgeführt. Sie sollen 2001 fertiggestellt
werden. Verbesserungsvorschläge werden
gemacht, sobald die Ergebnisse vorliegen. In der

Stabilisatoren

SELBSTVERPFLICHTUNG Die
Verwendung von Cadmium in allen
Stabilisatorsystemen auf dem
europäischen Markt wird im Rahmen
der technischen Machbarkeit gemäß der
Entschließung des Rates vom 25. Januar
1988 (88/C30/01) innerhalb eines Jahres
eingestellt.

Dies bedeutet, dass kein ESPA-Mitglied
derartige Produkte in der Europäischen
Union, in Norwegen oder in der
Schweiz verkaufen wird und dass der
Verband EuPC seine Mitglieder anweisen
wird, keine Cadmium-Stabilisatoren
mehr zu verwenden.

SELBSTVERPFLICHTUNG Bisher ist kein
inakzeptables Risiko in Bezug auf die
Verwendung von Cadmium-Stearat und -
Laurat nachgewiesen worden, das eine
Verwertung dieser Produkte in Zukunft
ausschließen würde. Die Mitglieder der
ESPA werden auch weiterhin auf dem
Gebiet der gezielten Risikoabschätzung für
solche Produkte mit der Kommission
zusammenarbeiten.

Im Dezember 2000 hat die ESPA in einem
Schreiben an die Kunden ihrer Mitglieder
bestätigt, daß kein ESPA-Mitglied solche
Produkte nach dem Monat März 2001
verkaufen wird.

Im Geiste der Freiwilligen Selbstverpflichtung
werden die vier PVC-Industrieverbände weiter
an der Nutzung von Alternativen zu
Stabilisatoren auf Cadmiumbasis arbeiten.

Die gezielte Risikoabschätzung der EU für
Stabilisatoren auf Cadmiumbasis geht weiter; ein
Bericht wird vom CSTEE im März 2001
herausgegeben werden. Die ESPA wartet auf
die Veröffentlichung dieses Berichts in der
nahen Zukunft.

Die ESPA-Mitglieder, die Blei-Stabilisatoren
herstellen, sind jetzt als Konsortium gemäß den
CEFIC- und ICCA-Programmen registriert.

Zwischenzeit befaßt sich die Industrie schon mit
einer bedeutenden Forschungsstudie über Fische
und kümmert sich so speziell um eine auffallende
Informationslücke, die, wie bekannt, in diesem
Bereich besteht.

Der ECPI vollendete ein bedeutendes Projekt
zur Berechnung der Ökobilanz von
hochvolumigen Phthalatestern Ende letzten
Jahres. Die Berechnungen, die es Nutzern
ermöglichen werden, Ökobilanzen ihrer eigenen
Produkte zu erstellen, werden im ersten Halbjahr
2001 veröffentlicht werden. Die Ökobilanz wird
der Industrie auch erlauben, mögliche Wege zur
Verbesserung der Herstellung von
hochvolumigen Phthalaten zu erkennen.

Die Stabilisator-Industrie investiert viele
Ressourcen in die Entwicklung neuer
Stabilisatorsysteme. Flüssigstabilisatorsysteme
basierten früher voll und ganz auf
Barium/Cadmium (Ba/Cd)-Systemen. Jetzt
basieren sie auf Barium/Zink (Ba/Zn)- oder
Calcium/Zink (Ca/Zn)-Systemen. Systeme auf
Cadmiumbasis wurde von einer Gesamtmenge
in Höhe von über 16.000 Tonnen vor 15 Jahren
auf 230 Tonnen im Jahr 1998 reduziert.



Freiwillige Selbstverpflichtung Fortschrittsbericht 9

SELBSTVERPFLICHTUNG Die
Mitglieder der ESPA werden ihre Arbeiten
zur Erforschung und Entwicklung von
Alternativen zu den allgemein genutzten
und hochgradig effektiven Blei-Stabilisator-
Systemen fortsetzen. 

SELBSTVERPFLICHTUNG Die ESPA
wird jährliche Statistiken erstellen, aus
denen hervorgeht, welche Stabilisatoren
von den PVC-Verarbeitern verwendet
werden. Außerdem wird sie statistisch
erfassen, welche Stabilisatoren bei der
Herstellung von Fenstern und Profilen
oder bei Rohr- und Kabelanwendungen
gewählt werden.

1 Für Rohre und Profile beim Bau und für Elektrokabel
2 Nur für Bauprofile
3 Für den Kontakt mit Lebensmitteln und für Medizinalanwendungen und für alle Blei-Ersatzsysteme
4 Primär für Hart-PVC-Anwendungen, auch für den Kontakt mit Lebensmitteln
5 Für die breite Palette von Weich-PVC-Anwendungen, Kalanderfolie, Bodenbeläge etc.
6 Für Hart- und Weich-PVC-Anwendungen. Dies war früher das primäre Stabilisator-System für Weich-PVC-

Anwendungen, die Nutzung hat jedoch so abgenommen, daß sie nur noch ein sehr geringes Maß erreicht.

Stabilisator-Systeme inTonnen (t) 1997 1998 1999

Mit chemischen Zusätzen versehene Blei-Stabilisatoren 1 111.920 112.383 117.995  

Mit chemischen Zusätzen versehene cadmiumhaltige 1.401 940 259

Festkörperstabilisatoren 2 71 t Cd 33 t Cd 21 t Cd

Mit chemischen Zusätzen versehene Mischmetall-  statistisch 14.494 16.701
Festkörper-Stabilisatoren, z.B. Ca/Zn-Systeme 3 nicht erfaßt

Zinn-Stabilisatoren  4 14.886 15.241 16.342  

Flüssigstabilisatoren – Ba/Zn oder Ca/Zn 5 16.168 16.404 16.527  

Cadmiumhaltige Flüssigstabilisatoren 6 368 230 148
33 t Cd 17 t Cd 10 t Cd  

Anmerkung: "Mit chemischen Zusätzen versehen" bedeutet, daß es sich bei diesen Systemen um vollständige
Stabilisator/Gleitmittel-Pakete handelt, die als Service für den Kunden auch Pigmente oder Füllstoffe enthalten können.

Gezielte Risikoabschätzungen für die 9
Bleiverbindungen, die für Blei-Stabilisatoren
verwendet werden, sind in Arbeit. Die
verwendete Methodik ist dieselbe, die bei den
gezielten Risikoabschätzungen der EU für
Cadmiumverbindungen benutzt wurde; sie ist
vom CSTEE genehmigt.

Im Jahr 1999 gaben Mitglieder der ESPA
ungefähr 5 Mio. Euro für Forschung im Bereich
von Blei-Stabilisatoren aus. Im Dezember 2000
sandte die ESPA ein Schreiben an die Kunden
ihrer Mitglieder, um die Bleisubstitution zu
fördern. 

Stabilisator-Systeme in Tonnen Rohre Kabel Profile

1998

Mit chemischen Zusätzen versehene Festkörper-Cadmium-Stabilisatoren  0 0 940  

Mit chemischen Zusätzen versehene Blei-Stabilisatoren 35.902 20.418 54.427  

Mit chemischen Zusätzen versehene Mischmetall-Festkörper-Stabilisatoren 903 6.820 5.630  

Zinn-Stabilisatoren 160 0 109  

1999    

Mit chemischen Zusätzen versehene Festkörper-Cadmium-Stabilisatoren 0 0 202  

Mit chemischen Zusätzen versehene Blei-Stabilisatoren 37.630 20.235 58.721  

Mit chemischen Zusätzen versehene Mischmetall-Festkörper-Stabilisatoren 1.426 6.276 8.470  

Zinn-Stabilisatoren 302 0 247  

Die ESPA hat Statistiken über die drei
wichtigsten Blei-Anwendungen für die Jahre
1997, 1998 und 1999 (siehe Tabelle links)
veröffentlicht. Die Zahlen für das Jahr 2000
werden in Kürze veröffentlicht werden. Diese
Informationen zeichnen ein deutliches Bild pro
Anwendung.

Es ist wichtig zu wissen, daß sich die jeweilige
Tonnage in diesen Tabellen auf den Verkauf an
EU Länder zuzüglich Norwegen und die
Schweiz bezieht. Manche der PVC-Produkte,
die mit diesen Stabilisatoren hergestellt worden
sind, werden exportiert, aber Stabilisatoren in
importierten PVC-Produkten (äußerst
begrenzte Mengen) sind nicht enthalten.

Gegenwärtig geraten Blei-Stabilisator-Systeme in
die Schußlinie, die besonders für
Trinkwasserrohre verwendet werden, bei denen
ein solcher Einsatz von Blei auf der Grundlage
einer ordnungsgemäßen Risikoabschätzung auf
breite Zustimmung bei Regulierungsbehörden
stößt.

Brigitte Dero
Generalsekretärin

ESPA
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Gegenwärtig untersucht der EuPC durch seine
Verbände in den einzelnen Sektoren die
Entstehung und die Herkunft von Abfällen aus
der Verarbeitung mit dem Ziel, Wege zu finden,
um die bereits sehr hohe Verwertungsquote bei
dieser Abfallart noch weiter zu steigern

Werkstoffliche Verwertung von Abfällen aus Kunststoffrohren

Finanzierung 2001: 8 Mio. Euro
Zeitrahmen: 2000 – 2005

Im Jahr 2000 hat die TEPPFA, der Europäische Verband der Hersteller von Kunststoffrohren und
–formstücken, folgende Maßnahmen ergriffen:

• Aufstellung eines Plans zur Mobilisierung der Mitglieder und der nationalen Verbände

• Erstellung einer Bestandsliste existierender Erfassungs-/Verwertungssysteme in Schweden,
Dänemark, den Niederlanden, Deutschland und Österreich, um zur Verbesserung bestehender
Systeme beizutragen oder neue Systeme in allen Mitgliedstaaten der EU zu gründen

• Gründung von Arbeitsgruppen für die Erfassung und Verwertung in allen Ländern, die Mitglied der
nationalen Verbände der TEPPFA sind.

"Rohrabfälle aus anderen Kunststoffen müssen neben den Abfällen der PVC-Produkte gesammelt und
verwertet werden, um den Kunden einen zusätzlichen Service zu bieten, der Kunststoffrohrsysteme
von Systemen aus anderen Werkstoffen abhebt", sagt Roel van't
Veer von der TEPPFA.

Im Jahr 2001 wird sich die TEPPFA vorrangig auf 3 Länder
konzentrieren: Deutschland, Frankreich und Spanien. "Für jedes
dieser Länder werden Pläne für die Entwicklung von
Rohrerfassungs- und Rohrverwertungssystemen erstellt", erklärt
Roel van't Veer. Diese werden aus organisatorischen Anforderungen,
einem Investitionsbericht und einem Geschäftsplan für den Zeitraum
bis einschließlich 2005 bestehen. Außerhalb der vorrangig
behandelten Länder geht die Arbeit an der Bestimmung
tatsächlicher Abfallaufkommen und der Entwicklung von Erfassungs-
/Verwertungssystemen in Zusammenarbeit mit Dritten weiter."

SELBSTVERPFLICHTUNG Bis Ende
2002 wird die Industrie die Entstehung
und die Herkunft von Abfällen aus der
Verarbeitung und Montage eingehend
untersuchen, um sinnvolle
Verbesserungsziele festlegen zu können.

SELBSTVERPFLICHTUNG Die Hersteller
von Kunststoffrohren und -formstücken,
die durch die TEPPFA vertreten werden,
verpflichten sich, zunehmende Mengen
von PVC-Rohren und -Formstücken am
Ende ihrer Nutzung werkstofflich zu
verwerten. Die Verpflichtung lautet
konkret, bis zum Jahr 2005 mindestens
50% der erfassten verfügbaren Menge von
Abfällen aus Rohren und anderen
Formstücken zu verwerten.

Fortschrittsberichte über die Einhaltung
dieser Zielsetzung werden jährlich der
Europäischen Kommission vorgelegt und
von 2002 an veröffentlicht.

Ein Bestandsverzeichnis bestehender PVC-
Verwertungssysteme wurde für verschiedene
Anwendungsbereiche, wie Rohre,
Fensterrahmen, Bodenbeläge,
Bedachungsmaterial, Kabel, Isoliermembrane
und beschichtete Stoffe zusammengestellt.

SELBSTVERPFLICHTUNG Die PVC-
Industrie wird prüfen, inwieweit die
bereits in einigen europäischen Ländern
betriebenen Verwertungssysteme (z.B.
deutsches System für PVC-
Fensterrahmen sowie verschiedene
Systeme für Rohre) auch auf andere EU-
Staaten übertragen werden können.

E. Abfallwirtschaft
Die Steuerungsgruppe der Freiwilligen
Selbstverpflichtung hat sich verpflichtet, alle
Projekte zu finanzieren, die in diesem Bericht in
den Rubriken "NEUE MELDUNGEN ÜBER
PROJEKTE" aufgeführt werden.

N E U E  M E L D U N G E N  Ü B E R  P R O J E K T E W E R K S T O F F L I C H E  V E R W E R T U N G

Geoffroy Tillieux
Issue-Manager
EuPC

Roel van’t Veer
Projektkoordinator
TEPPFA
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SELBSTVERPFLICHTUNG Die
Hersteller von Fensterrahmen, die durch
den Verband EuPC vertreten werden,
verpflichten sich, zunehmende Mengen
von PVC-Fensterrahmen am Ende der
Nutzungsdauer dieser Anwendung
werkstofflich zu verwerten. Die
Verpflichtung lautet konkret, bis zum Jahr
2005 mindestens 50% der erfassbaren
verfügbaren Menge von Abfällen aus
Fensterprofilen zu verwerten.
Fortschrittsberichte über die Einhaltung
dieser Zielsetzung werden jährlich der
Europäischen Kommission vorgelegt und
von 2002 an veröffentlicht.
SELBSTVERPFLICHTUNG Für andere
mögliche Anwendungen wie PVC-Kabel,
PVC-Bodenbeläge und PVC-
Dachdichtungsbahnen ist noch mehr
Arbeit erforderlich, um die nötige Logistik
und die entsprechenden Technologien zu
entwickeln und geeignete
Wiederverwendungsmöglichkeiten zu
schaffen. Die PVC-Industrie verpflichtet
sich, diese Entwicklungen zu unterstützen,
um so bald wie möglich höhere Quoten
in der werkstofflichen Verwertung
erreichen zu können.

Werkstoffliche Verwertung von "Post-Consumer" PVC-Fenstern

Finanzierung 2001: 1,04 Mio. Euro
Zeitrahmen: 2000 – 2004

"Die EPPA, der Europäische Verband der Hersteller von PVC-
Fensterprofilen und verwandten Bauprodukten, wurde im März 2000
als Untergruppe des EuPC gegründet", erklärt Ludo Debever,
Sekretär der EPPA. "Sie ist verantwortlich für die Gründung einer
Arbeitsgruppe zur Untersuchung der Verwertung von PVC-
Fensterrahmen unter Einbeziehung von Experten aus der
europäischen PVC-Fensterindustrie."

Um der Selbstverpflichtung der PVC-Industrie in Bezug auf die Verwertung von Fensterrahmen
nachzukommen, hat die EPPA ein Projekt mit drei grundlegenden Phasen auf den Weg gebracht:

• Phase 1: Erhebung realistischer Zahlen über das Aufkommen von PVC-Fensterrahmen, die am
Ende ihrer Nutzung angelangt sind. Diese Phase ist abgeschlossen.

• Phase 2 (Januar – Juni 2001): Von unabhängigen TNO-Beratern durchzuführende Erforschung der
effektivsten Methoden zur Steigerung der Erfassung von "Post-Consumer" Fensterrahmen.
Ebenfalls Untersuchung bestehender nationaler Initiativen, Kostenkalkulation, europäische
Managementstruktur für die Koordinierung von Verwertungssystemen und optimale Verfahren.

• Phase 2b (Juli – Dezember 2001): Entwicklung eines Geschäfts- und Kommunikationsplans. Beginn
der Umsetzung des Sammel- und Verwertungssystems.

• Phase 3 (2002 – 2004): Weitere Ausweitung der Systeme gemäß den Empfehlungen der Forschung
und den Zielvorgaben der Selbstverpflichtung.

Während die bestehende Kapazität zur
Verwertung von Rohren, Dachdichtungsbahnen
und Fensterrahmen noch weiter ausgebaut
werden muß, besteht die Möglichkeit zu einer
bedeutenden Ausweitung der Kapazität bei
Verwertungssystemen anderer Anwendungen.

Ludo Debever
Sekretär

EPPA

N E U E  M E L D U N G E N  Ü B E R  P R O J E K T E W E R K S T O F F L I C H E  V E R W E R T U N G
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Solvay Ferrara Projekt – Entwicklung der Vinyloop® Technologie

Investition: 10 Mio. Euro
Zeitrahmen: 2001 – 2002
Kapazität: 10.000 Tonnen pro Jahr

Das Ferrara Projekt ist ein Joint Venture von Solvin, Solvay und Partnern in der Kabelverarbeitungs- und
der Kabelverwertungsindustrie. Es wird die erste Gelegenheit zum Test der Vinyloop®
Komponentenverwertungs-Technologie im industriellen Maßstab sein.

Vinyloop® ist eine Technologie auf Lösungsmittelbasis, durch die PVC zuerst aufgelöst und dann selektiv
gefiltert und niedergeschlagen wird. Sie eignet sich am besten für Verbundstoffe (die PVC und weitere
Substanzen enthalten). Das erhaltene Gemisch ist von sehr hoher Qualität; bei den meisten behandelten
Wertstoffen ist die Verwertung in einem geschlossenen Kreislauf und die Rückführung in denselben
Anwendungsbereich möglich.

Patrick Crucifix, der Präsident von Vinyloop Ferrara SpA und Leiter des Vinyloop® Projekts, erklärt: "Die
Heraufsetzung des Maßstabs von den 70 kg PVC-Verbindungen in der Versuchsanlage hin zu 25.000 kg
pro Tag in der Anlage von Ferrara ist eine echte Herausforderung. Unser Ziel ist, die Qualität der
neuentstandenen PVC-Verbindung zu garantieren, und wir beabsichtigen, die ISO-Zertifizierung in
kürzester Zeit nach dem Anlauf zu bekommen."

"Der Bau in Ferrara in Italien begann im März 2001, und wir sollten im November 2001 in der Lage sein,
unsere erste Ladung zu verwerten", glaubt Patrick Crucifix. "10.000 Tonnen "Post-Consumer" PVC-
Abfälle werden pro Jahr regeneriert werden."

"Die erste industrielle Anwendung wird uns helfen, das Vinyloop® Verfahren zu konsolidieren und seine
Effizienz zu steigern; wir können die Kapazität in ganz Europa für andere PVC-Verbundanwendungen
erhöhen. Im schwierigen Bereich der PVC-Verbundabfälle wird das Vinyloop® Verfahren die PVC-
Industrie dabei unterstützen, die Zielvorgaben der Freiwilligen Selbstverpflichtung zu erreichen."

.

Das Vinyloop® VerfahrenN E U E  M E L D U N G E N  Ü B E R  P R O J E K T E W E R K S T O F F L I C H E  V E R W E R T U N G
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SELBSTVERPFLICHTUNG Die PVC-
Industrie verpflichtet sich, die
Verwendung von hochqualitativem
werkstofflich verwertetem PVC-Material
in neuen Produkten zu fördern. An dieser
Stelle sei darauf hingewiesen, dass die
PVC-Industrie bereits ein komplettes
Rücknahmesystem für Produktionsabfälle
eingeführt hat und entsprechende
Systeme auch für die Abfälle aus Montage
und Transformation entwickeln wird.

Ferrari Projekt – Entwicklung der Vinyloop Technologie

Geplante Investition: 18 Mio. Euro
Zeitrahmen: 2002 – 2006
Kapazität: 10.000 Tonnen pro Jahr

Ferrari, ein französisches mittelständisches Unternehmen, das auf die
Herstellung von Produkten aus PVC-beschichteten Stoffen (z.B. Planen,
Zelte, Zugdächer, Reklametafeln) spezialisiert ist, setzte zusammen mit
seinem PVC-Rohstoff-Lieferanten (Solvin) ein Forschungsprojekt in Gang,
um die beste Lösung für die Verwertung von beschichteten Stoffen zu
finden.

"Das Finden einer Lösung für die Steuerung unserer Produkte am Ende
ihrer Nutzungsdauer wird uns bei der Erweiterung des Marktanteils
unserer Produkte unterstützen", sagt Romain Ferrari.

"Obwohl wir im Kern dieselbe Technologie benutzen wie Solvay Ferrara,
stellt unser Projekt seine eigenen besonderen Anforderungen. Besonders
die Verwertung eines Produkts mit einem so hohen Faseranteil, wie er von
Ferrari bei der Herstellung der Produkte eingesetzt wird, erfordert die
zusätzliche Erforschung der Vinyloop®-Technologie und die Vermarktung
des wiedergewonnenen Produkts."

"Das Projekt wird den Bau einer Verwertungsanlage mit einer Kapazität bis
zu 10.000 Tonnen pro Jahr einschließen, die den Betrieb Ende 2003
aufnehmen soll. Zusätzliche Studien der behandelten Fasern werden 2001
durchgeführt. Die Ergebnisse werden für alle Hersteller beschichteter
Stoffe von Bedeutung sein."

EPFloor Projekt

Finanzierung 2001: 0,45 Mio. Euro
Zeitrahmen: 2001

EPFloor, die Europäische Gruppe für PVC-
Bodenbeläge, ist eine Untergruppe der
Europäischen Kunststoffverarbeiter (EuPC).

"Das Verwerten von PVC-Bodenbelägen ist
nicht neu", erklärt Simon Kroon von EPFloor.
"Die meisten Abfälle aus Bodenbelägen
werden gegenwärtig intern von der Industrie
verwertet. Das werkstoffliche Verwerten von "Post-Consumer"-
Bodenbelägen in Europa ist jedoch gegenwärtig aufgrund von Fragen der
Qualität beim erzeugten Abfall begrenzt (ca. 1.500 Tonnen 1999)."

"Zur Bewältigung dieses Problems hat sich die PVC-Bodenbelagsindustrie zu
EPFloor zusammengeschlossen, um neue Methoden der Erfassung und
Verwertung zu untersuchen. Zur Zeit bewerten wir Vinyloop® und die
rohstoffliche Verwertung als technologische Optionen und untersuchen
gleichzeitig Erfassungsmethoden und das Marktpotential von Recyclaten."

Die wichtigsten Meilensteine für EPFloor im Jahr 2001 sind:

• das Testen von Recyclaten bei den Herstellern von Bodenbelägen, das
Ende April abgeschlossen sein soll;

• ein vorläufiger Geschäftsplan für das Schaffen von Verwertungskapazität
und die endgültige Entscheidung über die Technologie im Juni;

• die Vorlage des "Unternehmenskonzepts" und der Antrag auf
Finanzierung durch die Steuerungsgruppe der Freiwilligen
Selbstverpflichtung im Oktober.

Immer wenn die werkstoffliche Verwertung die
nachhaltigste Option in der Abfallwirtschaft ist,
arbeiten die PVC-Verarbeiter an der
Entwicklung von geeigneten Erfassungs- und
Rückgewinnungssystemen, wie sie oben für
Rohre und Fensterrahmen beschrieben werden.

Die Nutzung von verwertetem PVC in neuen
Produkten wird durch die Entwicklung von
Produktnormen gefördert werden. Ein
komplettes Standardisierungsprogramm für die
Kunststoffverwertung wurde von den
Verbänden EuPC und APME dem CEN und der
EU- Kommission vorgelegt.

N E U E  M E L D U N G E N  Ü B E R  P R O J E K T E W E R K S T O F F L I C H E  V E R W E R T U N G N E U E  M E L D U N G E N  Ü B E R  P R O J E K T E W E R K S T O F F L I C H E  V E R W E R T U N G
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SELBSTVERPFLICHTUNG Die PVC-
Hersteller verpflichten sich, bis 2001 
3 Mio. Euro in eine Pilotanlage zur
Rückgewinnung des Chlors und der
Kohlenwasserstoffe zu investieren. Nach
Auswertung der Ergebnisse dieses
Versuchsbetriebs (die bis Mitte 2002
vorliegen sollen) wird eine Entscheidung
über den Bau einer Anlage im
Industriemaßstab getroffen.

Pilotanlage in Tavaux – Entwicklung der rohstofflichen Verwertung

Zugesagte Investition: 3,3 Mio. Euro
Zeitrahmen: 1999 – 2002
Kapazität: 2.000 Tonnen pro Jahr

Der Bau der Pilotanlage in Tavaux wurde pünktlich fertiggestellt; das strikte Verfahren der
Inbetriebnahme einer ganzen Anlage hat begonnen. Der ECVM und seine Projektpartner investieren
3,3 Mio. Euro in das Projekt, um ein erprobtes Verfahren der rohstofflichen Verwertung zur Nutzung
im kommerziellen Maßstab zu etablieren. 

Die europäischen PVC-Hersteller ergriffen 1995 die Initiative, potentielle Technologien für die
rohstoffliche Verwertung zu untersuchen und verpflichteten sich 1999, eine Pilotanlage mit einer
Kapazität von 2.000 Tonnen pro Jahr in Tavaux in Frankreich zu bauen. Die Anlage bedient sich eines
Schlackebadverfahrens, um Salzsäure und Synthesegas zur Nutzung durch die PVC-Hersteller
zurückzugewinnen.

"Der Versuch soll aufzeigen, daß ein effektiver Umgang mit komplexen Werkstoffen, wie Laminate und
Coextrusionen, möglich ist", erklärt Rolf Bühl, Vorsitzender der Steuerungsgruppe der Pilotanlage für
rohstoffliche Verwertung. "PVC-Kabel werden den ersten einzuführenden Abfallstrom bilden. Wir
werden dann auf beschichtete Stoffe, Bodenbeläge und andere Abfälle übergehen, um die Wirkung
verschiedenen Chlorgehalts und verschiedener Füllstoffe zu bestimmen."

"Während der Versuche werden wir Parameter verändern, um die wirksamsten Methoden für die
Aufspaltung von Abfallprodukten in ihre verschiedenen Komponenten zu ermitteln und die höchsten
Quoten bei der Rückgewinnung von Salzsäure und Synthesegas für die Nutzung bei der PVC-
Herstellung zu erreichen", sagt Rolf Bühl. "Anfängliche Beurteilungen anhand der Erfolgskriterien für
diese Technologie werden noch in diesem Jahr erwartet; 2002 wird eine Entscheidung über die
Ausweitung der Anlage auf Industriemaßstab getroffen."

Rolf Bühl
Vorsitzender der Steuerungsgruppe für 
rohstoffliche Verwertung des ECVM

PVC-Abfälle

Sauerstoff, 
Dampf, Sand

Schlackebad-
verfahren

Entstaubung

Rückgewinnungseinheit

Schlacke

Filterstaub

Entsorgung

HCI für den 
Einsatz im Werk

Andere chlorierte
Produktströme

Dampf
(Wärmeerzeugung)

Alle vorhanden, aber mit 
den Möglichkeiten
der Pilotanlage 
nicht durchführbar

Pilotanlage für 
die rohstoffliche

HCl, CO, H  , 
Verunreinigungen

2

Durchführung der 
rohstofflichen 
Verwertung durch das 
Schlackebadverfahren 
in Tavaux Entsorgung

Detaillierte Proben

Detaillierte Proben

Detaillierte Proben

Detaillierte Proben

Detaillierte Proben

Verwertung
(Baumaterial)

Gaskühlung

Der Bau der Pilotanlage in Tavaux
wurde pünktlich abgeschlossen;
das strikte Verfahren für die
Inbetriebnahme einer ganzen
Anlage hat begonnen.
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Stigsnaes Projekt – Entwicklung der rohstofflichen Verwertung

Finanzierung: 0,26 Mio. Euro
Zeitrahmen: 2001 – 2002
Kapazität: 50.000 Tonnen pro Jahr sind nach voller Entwicklung möglich.

Ein weiteres Projekt zur Entwicklung der rohstofflichen Verwertung in
einer bestehenden 50.000 Tonnen Hydrolyse-Anlage in Stigsnaes in
Dänemark erhält finanzielle Unterstützung gemäß der Freiwilligen
Selbstverpflichtung. Dieses Projekt wird auch von der Dänischen
Umweltagentur unterstützt.

Hier werden Hart- und Weich-PVC-Abfälle in einem zweistufigen
Verfahren verwertet. Die erste Stufe ist die Thermohydrolyse, die zu
einer wässrigen Natriumchlorid-(Salz-)lösung führt, die, sobald sie
gereinigt ist, in die nahegelegene Ostsee eingeleitet wird. In der zweiten
Stufe wird der verbleibende Anteil in einem schrittweisen
Pyrolyseverfahren behandelt, um so Kohlenwasserstoffe, Füllstoffe und
Schwermetalle für die Wiederverwendung in der Industrie
zurückzugewinnen. 

Im zweiten Quartal des Jahres 2001 werden in der bestehenden
Hydrolyseanlage Tests mit PVC-Abfallprodukten beginnen. Wenn die
Ergebnisse positiv sind, wird die Vorrichtung für die Pyrolyse gebaut und
vor Ende 2002 getestet. Nach Abschluß des Versuchs, Ende des Jahres
2002, wird die Entscheidung getroffen, ob die bestehende Anlage zur
Nutzung ihrer vollen Kapazität abgeändert werden soll oder nicht. 

DOW/BSL Projekt – Entwicklung der rohstofflichen Verwertung

Finanzierung: 0,25 Mio. Euro
Zeitrahmen: 2001
Kapazität: 15.000 Tonnen pro Jahr sind nach voller Entwicklung möglich.

Zusätzlich zum Bau der eigenen Pilotanlage für die rohstoffliche
Verwertung in Tavaux wird in Einklang mit der Freiwilligen
Selbstverpflichtung zudem finanzielle Unterstützung für die Entwicklung
von Versuchen der rohstofflichen Verwertung von gemischten Hart- und
Weich-PVC-Abfällen in einer bestehenden, von DOW/BSL betriebenen
Anlage in Schkopau, Deutschland, gewährt.

"In dieser Anlage wird das Verfahren der Drehrohrverbrennung
angewandt, das Salzsäure und Energie zurückgewinnen soll", erklärt Rolf
Bühl, Vorsitzender der Steuerungsgruppe für rohstoffliche Verwertung.

"2001 wird ein Versuch über 1.000 Tonnen unter Verwendung
verschiedener PVC-Abfallprodukte unterschiedlicher Herkunft
durchgeführt. Wenn dieser Versuch erfolgreich ist, gibt es in Schkopau
Möglichkeiten zur Erweiterung, indem man bis zu 15.000 Tonnen pro Jahr
zur Verwertung aufnimmt. Produziert wird dabei gereinigte Salzsäure für
die Nutzung bei der Chlor- und PVC-Herstellung."

SELBSTVERPFLICHTUNG Parallel dazu
werden von der PVC-Industrie auch andere
mögliche Prozesse der rohstofflichen
Verwertung untersucht. Es wird davon
ausgegangen, dass bis zum Jahr 2005 die
rohstoffliche Verwertung bei der Behandlung
von PVC-reichen Kunststoffabfällen einen
wesentlichen Beitrag leisten wird.

Usine pilote de recyclage matières premières à Tavaux

N E U E  M E L D U N G E N  Ü B E R  P R O J E K T E R O H S T O F F L I C H E  V E R W E R T U N G N E U E  M E L D U N G E N  Ü B E R  P R O J E K T E R O H S T O F F L I C H E  V E R W E R T U N G
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Acht neue Projekte, die zur Umsetzung der
Ziele der Freiwilligen Selbstverpflichtung
beitragen, wurden 2000 zusätzlich zur
Pilotanlage in Tavaux ausgewählt und in Gang
gesetzt.

• TEPPFA Projekt (ganz Europa)

• EPPA Projekt (ganz Europa)

• Solvay Ferrara Projekt (Italien)

• Ferrari Projekt (Frankreich)

• EPFloor Projekt (ganz Europa)

• BSL Projekt (Deutschland)

• Stigsnaes Projekt (Dänemark)

• REDOP Projekt (Niederlande)

Die tatsächliche Finanzierung einiger dieser
Projekte begann 2000. Für das Jahr 2000 haben
die Präsidenten von ECVM, ESPA, ECPI und
EuPC finanzielle Beiträge genehmigt, die sich
2001 auf insgesamt 12 Mio. Euro belaufen. 

Die Steuerungsgruppe der Freiwilligen
Selbstverpflichtung (VCMC) wurde im Mai 2000
gegründet und tagte sechs Mal im Jahr 2000. Sie
hat sich bei der Auswahl der Projekte, der
Bereitstellung der Finanzmittel und der
Beratung zu einem frühen Zeitpunkt als hilfreich

SELBSTVERPFLICHTUNG Für die
Einhaltung der Verpflichtungen der PVC-
Industrie sind ausreichende Investitionen
wichtig. Deshalb wird die PVC-Industrie zur
Unterstützung der Freiwilligen
Selbstverpflichtung Finanzmittel in
angemessener Höhe bereitstellen.

SELBSTVERPFLICHTUNG Zur Kontrolle
des in der Freiwilligen Selbstverpflichtung
dargestellten Prozesses wird eine
Steuerungsgruppe geschaffen.

SELBSTVERPFLICHTUNG Die PVC-
Industrie verpflichtet sich,
Technologieentwicklung zu unterstützen, um
die Salzrückstände so gering wie möglich zu
halten und Reinigungstechnologien zu
entwickeln, um das Salz zur
Wiederverwendung in chemischen Prozessen
zurückzugewinnen und die Menge der zu
deponierenden Endrückstände so gering wie
möglich zu halten.

REDOP Projekt – Dehydrochlorierung von Mischkunststoff in Siedlungsabfällen

Finanzierung: 0,03 Mio.Euro
Zeitrahmen: 2001 – 2002
Kapazität: noch nicht bestätigt

Durch dieses Projekt mit Sitz in den Niederlanden soll ein Verfahren für die Nutzung von
Mischkunststoffen mit beschränktem (bestimmtem) Chlorgehalt als Reduktionsmittel in Hochöfen
entwickelt werden. Eine Gruppe von Organisationen, zu denen der Stahlhersteller Corus, der Verband
der Kunststoffhersteller in Europa, die Europäischen PVC-Hersteller und ihre Partner gehören,
unterstützt dieses Projekt. 

Das Verfahren beginnt mit der Dehydrochlorierung und Granulierung der Abfälle. Das Granulat wird
dann als Ersatz für Koks in einen Hochofen zur Stahlerzeugung eingeleitet. Eine Pilotanlage wird 2001
erbaut und erprobt. Wenn die Versuche 2002 erfolgreich sind, wird das Verfahren Möglichkeiten zur
Behandlung großer Mengen von Mischkunststoffen, einschließlich PVC, eröffnen.

F. Steuerung und Finanzplan

erwiesen. Sie hat auch einen gemeinsamen
Standpunkt bezüglich des besten strukturellen
und rechtlichen Rahmens für die Sicherstellung
der effizienten Steuerung aller Tätigkeiten
entwickelt, die mit der Freiwilligen
Selbstverpflichtung verbunden sind. Die PVC-Industrie hat eine aus Fachleuten

bestehende Arbeitsgruppe zur Untersuchung der
Frage der Salzrückstände und zur Erarbeitung der
erfolgversprechendsten Methoden und Technologien
für die weitere Entwicklung gebildet. Die PVC-
Industrie hat eine Pilotanlage in Rosignano in Italien
zur Verwertung von Salzrückständen, als Rohstoff,
gegründet, die durch die Behandlung mit Gasen in
Verbrennungsanlagen entstehen. Nach einer
erfolgreichen Probezeit wird jetzt eine Anlage im
industriellen Maßstab in Frankreich gebaut. Die Steuerungsgruppe der

Freiwilligen Selbstverpflichtung

N E U E  M E L D U N G E N  Ü B E R  P R O J E K T E R O H S T O F F L I C H E  V E R W E R T U N G
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SELBSTVERPFLICHTUNG Die
Steuerungsgruppe erarbeitet ein gleitendes
Drei-Jahres-Programm, das von den
einzelnen Verbänden gebilligt wird und in
dem die für die Einhaltung der
Verpflichtungen der Industrie gemäß Teil 2
der Freiwilligen Selbstverpflichtung
ausgewählten Projekte (mit Ausnahme der
bereits bestehenden Pilotanlage für
rohstoffliche Verwertung) erläutert
werden.).

Dies soll zur Unterzeichnung von
Satzungsvereinbarungen im Jahr 2001 und zur
Schaffung einer juristischen Person führen, die
die Finanzmittel der Freiwilligen
Selbstverpflichtung verwaltet, um
sicherzustellen, daß die PVC-Industrie die
festgesetzten Zielvorgaben erreicht

Die Steuerungsgruppe der Freiwilligen
Selbstverpflichtung hat den zu erwartenden
Fortschritt der Projekte und die Höhe der dafür
notwendigen Finanzmittel für den Zeitraum
2001 – 2003 abgesteckt. Alle Parteien
bestätigen, daß Kontinuität bei der
Unterstützung der Projekte und ihrer
Finanzierung über Zeiträume, die länger als ein
Jahr andauern, notwendig ist. Bestimmungen
zur Sicherstellung dieser Kontinuität werden in
die Satzungsvereinbarungen, die gegenwärtig
erarbeitet werden, aufgenommen.

6 Die wichtigsten Meilensteine 2001

2. Quartal

3. Quartal

4. Quartal

• Mitglieder der ESPA stellen den Verkauf von Cadmium-
Stabilisatorsystemen ein.

• Die gezielte EU-Risikoabschätzung von Alternativen zu Cadmium-
Stabilisatorsystemen soll erscheinen.

• Die ESPA veröffentlicht die Statistik des Jahres 2000 für die drei
wichtigsten Bleianwendungen.

• Die ersten Ladungen von PVC-Abfällen werden in der Anlage für
rohstoffliche Verwertung in Tavaux, Frankreich, bearbeitet. 

• Beginn des Versuchs bei der Verwertungsanlage DOW/BSL in
Schkopau.

• Die aktualisierte Ökobilanz von PVC wird vom Verband der
Kunststoffhersteller in Europa veröffentlicht.

• Erste Ladungen von PVC-Kabelabfällen werden in Ferrara, Italien,
mittels des Vinyloop®-Verfahrens verwertet.

• Der ECVM bestätigt die Einhaltung der Charta für Suspensions-PVC
in allen Anlagen der Mitgliedsunternehmen.

• Pläne für die Entwicklung von Systemen zur Erfassung und
Verwertung von Kunststoffrohren werden von der TEPPFA für
Deutschland, Frankreich und Spanien erstellt.

• Abschluß des Versuchs der rohstofflichen Verwertung von PVC-
Abfällen in der BSL-Anlage in Schkopau, Deutschland.

• Vollendung des Baus der Pilotanlage und der ersten Versuche für
das REDOP Projekt in den Niederlanden.

Der zweite jährliche Fortschrittsbericht der Freiwilligen
Selbstverpflichtung wird Ende März 2002 veröffentlicht werden. Dieser
Bericht wird extern von einem unabhängigen Dritten geprüft werden.• Die Europäische Kommission gibt eine Mitteilung über die EU-

Politik in Bezug auf PVC in ganz Europa heraus.

• Seminar von ECVM und EMCEF in Warschau für Industriemanager
und Experten aus dem Bereich des Gesundheitswesens, der
Sicherheit und der Umwelt aus allen Ländern, die der Europäischen
Union ein Beitrittsgesuch unterbreitet haben.

• Die EU-Risikoabschätzung von DBP, DEHP, DINP, DIDP und BBP
soll fertiggestellt werden.

• Die EPPA beginnt die Umsetzung der Pläne für die Erfassung und
Verwertung von Abfällen aus Fensterrahmen in ganz Europa.

• Start des Versuchs in der Hydrolyse-Anlage in Stigsnaes in
Dänemark.
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Im folgenden werden einige der Fachbegriffe
definiert, die in diesem Bericht benutzt
werden:

Additive

Stoffe, die Polymeren zwecks leichterer
Verarbeitbarkeit zugemischt werden und diesen
die für die Endanwendung erforderlichen
physikalischen Eigenschaften verleihen. Bevor
PVC zu einem Produkt verarbeitet werden kann,
muß PVC mit einer Reihe spezieller Additive
kombiniert werden. Die wichtigsten Additive für
alle PVC-Stoffe sind Wärmestabilisierungsmittel
und Gleitmittel; bei Weich-PVC werden auch
Weichmacher hinzugefügt. Weitere mögliche
Additive sind Füllstoffe, Hilfsmittel für die
Verarbeitung, Schlagkraftmodifizierer und
Pigmente.

Beste verfügbare Techniken (BVT)

BVT sind der neueste Entwicklungsstand der
Tätigkeiten oder Methoden, der spezielle
Techniken als praktisch geeignet erscheinen lässt,
Emissionen in die Umwelt zu verhindern oder auf
ein Mindestmaß zu reduzieren, ohne eine
spezifische Technologie oder andere Techniken
vorher festzulegen.

CSTEE

Scientific Committee for Toxicity, Ecotoxicity and
the Environment [Wissenschaftlicher Ausschuß für
Toxizität, Ökotoxizität und Umwelt].

Der CSTEE ist ein hochrangiger, unabhängiger
beratender Ausschuß der Europäischen
Kommission bei wissenschaftlichen und
technischen Fragen mit Bezug auf die Toxizität
und Ökotoxizität von chemischen, biochemischen
und biologischen Verbindungen, deren Nutzung
schädliche Auswirkungen auf die Gesundheit des
Menschen und auf die Umwelt haben kann. Er
wird von der Kommission bei neuen
Entwicklungen um Rat gefragt, die sich negativ auf
die Gesundheit der Verbraucher auswirken
könnten.

Emulsions-PVC

Emulsions-PVC (E-PVC) wird mit Wasser,
Vinylchloridmonomer und einem wasserlöslichen
Initiator hergestellt. Die wichtigsten
Anwendungsbereiche von Emulsions-PVC sind
Plastisole und kalandrierte Artikel, Profile,
Bodenbeläge, Wandbekleidungen, beschichtete
Stoffe und Dichtungsmassen.

Ende der Nutzungsdauer

Das letzte Stadium im Lebenszyklus eines Stoffes
oder Produkts. Stoffe oder Produkte können am
Ende ihrer Nutzungsdauer nicht mehr
wiederverwendet werden und müssen der
Verwertung, der Energierückgewinnung oder der
Entsorgung zugeführt werden.

Rohstoffliche Verwertung

Rohstoffliche Verwertung ist eine Form der
stofflichen Verwertung, die sich besonders gut für

gemischte Kuntsstoffabfälle eignet. Bei diesen
Technologien werden Kunststoffe in ihre
chemischen Bestandteile zerlegt. Diese lassen sich
als Bausteine für ein breites Spektrum von neuen
industriellen Zwischen- und Konsumprodukten
verwenden. Dabei werden die Kunststoffe an
ihrem Entstehungsort wiederverarbeitet, nämlich
in der Petrochemie.

Horizontale Initiative

Die Europäische Kommission widmete sich 1997
der Horizontalen Initiative als Teil der Debatte
über den Umgang mit Altfahrzeugen. Ziel dieser
Untersuchung war das Sammeln von
Informationen über Umweltfaktoren und
sozioökonomische Faktoren, die mit dem PVC-
Lebenszyklus verbunden sind, wobei der
Schwerpunkt besonders auf der Abfallwirtschaft
lag.

Charta der Industrie

Der ECVM hat eine Charta für die Herstellung
von PVC durch das Suspensionsverfahren und
eine für die Herstellung von PVC durch das
Emulsionsverfahren. In diesen Chartas werden
strenge Umweltnormen für die Produktion
festgelegt, Verpflichtungserklärungen zur
Zusammenarbeit über verschiedene Branchen
hinweg abgegeben und Vereinbarungen über
Forschung, die Weitergabe von Fachwissen über
Umweltkontrolle und die Zusammenarbeit mit
Interessengruppen getroffen.

Verbrennung

Das Verbrennen von Stoffen, um sie zumindest
teilweise in Gase umzuwandeln, ihr Volumen zu
verringern und manchmal die darin enthaltene
Energie zurückzugewinnen.

Die Verbrennung (mit Energierückgewinnung) ist
für PVC als nachhaltige Option der
Abfallwirtschaft wichtig.

Deponien

Deponien sind sorgfältig geplante
Abfallentsorgungsstätten. Ihre Aufgabe ist, eine
sichere und kontrollierte Umwelt zu bieten, in
der Abfall deponiert werden kann und biologisch
zerfallen soll. Um sicherzustellen, daß Deponien
keine Umweltverschmutzung in Form von
Emissionen in Wasser und Luft verursachen und
die umgebende Landschaft optisch nicht
beeinträchtigen, werden technische Lösungen
angewandt.

Ökobilanz

Die Ökobilanz (Lifecycle Assessment – LCA) ist
eine Technik zur Bewertung der möglichen
Auswirkungen auf die Umwelt während der
Nutzphase eines Produkts (d.h. während des
gesamten Lebenszyklus) vom Kauf der Rohstoffe
bis hin zur Herstellung, der Nutzung und der
Entsorgung.

7 Glossar der Fachbegriffe
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Werkstoffliche Verwertung

Das Verfahren, das die Wiederverarbeitung eines
Produkts am Ende seines Lebenszyklus zur
Nutzung in einem zweiten Lebenszyklus in
demselben oder einem alternativen
Anwendungsbereich ermöglicht. Im Falle von
Thermoplasten ist das
Wiederverarbeitungsverfahren dem ursprünglich
genutzten Verfahren sehr ähnlich.

Werkstoffliche Verwertung macht ökologisch und
ökonomisch Sinn, sobald ausreichende Mengen
homogener, getrennter und sortierter
Abfallströme zur Verfügung gestellt werden
können. Zu den Produkten, die für diese Art der
Verwertung gesammelt werden, gehören
Flaschen, Bodenbeläge, Rohre,
Dachdichtungsbahnen und Fensterprofile.

OSPARCOM

Die Übereinkunft zum Schutz der Meeresumwelt
im nordöstlichen Atlantik (Convention for the
Protection of the Marine Environment of the
North-East Atlantic) wurde bei der
Ministerkonferenz der Kommissionen von Oslo
und Paris 1992 in Paris zur Unterzeichnung
freigegeben. Sie befaßt sich mit der
Meeresverschmutzung durch Stoffe, die an Land
entstehen. Die meisten Anrainerstaaten des
nordöstlichen Atlantiks, der Nordsee und der
Ostsee sind vertreten.

Weichmacher

Es handelt sich hierbei um organische
Verbindungen, die manchmal bestimmten
Polymeren zugemischt werden, um einen
elastischeren Kunststoff zu erhalten. Die
gebräuchlichsten Weichmacher sind Phthalate,
Adipate und Citrate. Aufgeschlüsselt nach
Produkttypen werden 35 % des PVC für
Weichmacher enthaltende Anwendungen genutzt.

Polymer

Ein organischer Stoff, der sich aus langkettigen,
aus vielen Monomereinheiten bestehenden
Molekülen zusammensetzt. Die meisten Polymere
enthalten als Basis eine Kette aus
Kohlenstoffatomen. Den Polymeren werden vor
Gebrauch fast immer Additive zugemischt.

Kunststoffe = Polymere + Additive.

Verwertung

Die Umwandlung von Produkten, die am Ende
ihres Lebenszyklus angelangt sind, in
Anwendungen für einen zweiten Lebenszyklus.
Dieser zweite Lebenszyklus kann eine
Wiederholung des ersten Lebenszyklus oder
etwas vollkommen anderes sein.

Verwertbar

Stoffe oder Produkte, die mittels der
werkstofflichen oder der rohstofflichen
Verwertung zurückgewonnen werden können,
gelten als verwertbar.

Erneuerbare Ressourcen

Ressourcen, die durch natürliche Prozesse so
schnell, wie der Mensch sie verbraucht, oder
schneller reproduziert werden können, z.B. Salz,
Solarenergie. Nicht erneuerbare Ressourcen
werden durch natürliche Prozesse erzeugt, aber
langsamer, als der Mensch sie verbraucht, z.B. Öl,
Kohle, Erdgas.

Responsible Care

Responsible Care (verantwortliches Handeln)
lautet weltweit das Motto der Verpflichtung der
chemischen Industrie zu kontinuierlicher
Verbesserung in allen Bereichen des
Gesundheitsschutzes, der Sicherheit und des
Umweltschutzes sowie zu einer offenen
Informationspolitik in Bezug auf ihre Aktivitäten
und Errungenschaften. Die nationalen Verbände
der chemischen Industrie sind für die Umsetzung
im Detail des Konzeptes des Responsible Care in
ihren jeweiligen Ländern verantwortlich.

Stabilisator

Ein Stabilisator ist ein komplexes Gemisch, das
dazu dient, während der Verarbeitung präventiv
und kurativ auf PVC einzuwirken und das Produkt
während seiner Nutzungsdauer z.B. gegen
photochemischen Zerfall zu schützen.

PVC zerfällt durch Dehydrochlorierung,
Autooxidation und mechanochemische
Kettenspaltung, und der Stabilisator muß diese
verschiedenen Mechanismen verhindern. Er muß

auch Polyen-Sequenzen entfernen, die zu
Farbveränderungen führen.

Suspensions-PVC

Suspensions-PVC (S-PVC) wird mit Wasser,
Vinylchlorid und einem im Monomer löslichen
Initiator hergestellt. Die wichtigsten
Anwendungsbereiche dieses PVC-Typs sind
Rohre, Kabel, Hartprofile, Bauprodukte und
Spritzguss-Artikel.

Nachhaltige Entwicklung

Die Brundtland Kommission beschrieb die
Herausforderung der nachhaltigen Entwicklung als
"das Befriedigen der Bedürfnisse der Gegenwart,
ohne dabei die Fähigkeit zukünftiger
Generationen zur Befriedigung ihrer eigenen
Bedürfnisse zu beeinträchtigen". Dazu gehört eine
Kombination aus Umweltkriterien, sozialen und
wirtschaftlichen Kriterien.

Vinylchloridmonomer

Vinylchloridmonomer (VCM) ist der
Monomerbaustein für die Herstellung von PVC-
Polymer.
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Abkürzungen

Die Steuerungsgruppe der
Freiwilligen Selbstverpflichtung

AgPU Arbeitsgemeinschaft PVC und Umwelt eV
BBP Butylbenzylphthalat 
CEFIC European Chemical Industry Council

[Rat der Europäischen Chemie-Industrie]
CEN Europäisches Komitee für Normung
CSTEE Scientific Committee for Toxicity, Ecotoxicity 

and the Environment 
[Wissenschaftlicher Ausschuß für Toxizität, 
Ökotoxizität und Umwelt]

DBP Dibutylphthalat
DEHP Diethylhexylphthalat
DINP Diisononylphthalat
DIDP Diisodecylphthalat
DG Enterprise Directorate General Enterprise 

[Generaldirektion Unternehmen]
DG Environment Directorate General Environment 

[Generaldirektion Umwelt]
EMCEF European Mine, Chemical and Energy 

Workers' Federation [Europäische 
Föderation der Bergbau-, Chemie- 
und Energiegewerkschaften]

EPPA The European PVC Window Profiles and 
Related Building Products Association 
[Europäischer Verband der Hersteller von 
PVC-Fensterprofilen und verwandten 
Bauprodukten]

E-PVC Emulsions-PVC
ECPI The European Council for Plasticisers and 

Intermediates [Europäischer Rat für Weichmacher
und Zwischenprodukte]

ECVM The European Council of Vinyl Manufacturers 
[Europäischer Rat der Vinyl-Hersteller]

ESPA The European Stabilisers Producers Association 
[Verband europäischer Stabilisator-Hersteller]

EuPC European Plastics Converters [Verband 
europäischer Kunststoff-Verarbeiter]

EU Europäische Union

HS&E Health, Safety and Environment 
[Gesundheitswesen, Sicherheit und Umwelt]

ICCA International Council of Chemical Associations 
[Internationaler Rat der Chemieverbände]

ISO International Standards Organisation 
[Weltnormungsorganisation]

LCA Lifecycle Assessment [Ökobilanz]

MSW Municipal Solid Waste [Siedlungsabfälle]

MSWC Combustion des OM

MSWI MSW Incineration
[Veraschung von Siedlungsabfällen]

PVC Polyvinylchlorid

REDOP REDuction of Ore in blast furnace plants by 
Plastic [Reduzierung von Erz in Hochöfen durch
Kunststoff]

S-PVC Suspensions-PVC

TEPPFA The European Plastic Pipes and Fittings 
Association [Europäischer Verband der Hersteller 
von Kunststoffrohren und –formstücken]

TNS The Natural Step [Internationale Organisation, die
Unterstützung auf dem Weg zur Nachhaltigkeit 
gewährt]

UGT Spanische sozialistische Gewerkschaft

VCM Vinylchlorid Monomer

VCMC Voluntary Commitment Management Committee 
[Steuerungsgruppe der Freiwilligen 
Selbstverpflichtung]

Von links: Michael Rosenthal (Präsident, ESPA), Joachim Eckstein
(Vizepräsident, EuPC), Jean-Pierre Pleska (Vorsitzender von
VCMC und ECVM), Jean-Pierre De Grève (Direktor, ECVM),
Brigitte Dero (Generalsekretärin, ESPA), Alexandre Dangis
(Geschäftsführender Direktor, EuPC), Tim Edgar (Stellvertretender
Direktor, ECPI), Herman Jansseune (Vorsitzender, ECPI).



The European Council of Vinyl
Manufacturers (ECVM)
[Verband der europäischen PVC-Hersteller]

Vertritt die europäischen PVC-Hersteller und
ist Teil der Association of Plastic Manufacturers
in Europe (APME) [Verband der
Kunststoffhersteller in Europa]. Zu den
Mitgliedern gehören die 10 führenden
europäischen PVC-Hersteller, die zusammen
für über 95 % des in Europa produzierten
PVC verantwortlich zeichnen.

Avenue E. van Nieuwenhuyse 4
B-1160 Brüssel
Tel.: + 32 2 676 74 43
Fax: + 32 2 676 74 47
www.ecvm.org

European Plastics Converters
(EuPC)
[Verband Europäischer Kunststoffverarbeiter]

Der Verband EuPC vertritt ca. 30.000
hauptsächlich mittelständische
kunststoffverarbeitende Betriebe in Europa.
Diese Unternehmen beschäftigen mehr als
eine Million Arbeitnehmer, von denen 85%
für Unternehmen mit weniger als 100
Beschäftigten tätig sind.

Die einzelnen Mitglieder bilden in ihrer
Gesamtheit eine Verarbeitungskapazität von
über 30 Millionen Tonnen Kunststoff pro
Jahr.

Avenue de Cortenbergh 66, Bte 4
B-1000 Brüssel
Tel.: + 32 2 732 41 24
Fax: + 32 2 732 42 18
www.eupc.org

The European Stabilisers
Producers Association (ESPA)
[Verband europäischer Stabilisator-Hersteller]

Die ESPA vertritt durch ihre fünf Zweige die
gesamte europäische Stabilisator-Industrie:
• European Lead Stabilisers Association (ELSA)

[Verband europäischer Blei-Stabilisator-Hersteller]
• European Tin Stabilisers Association (ETINSA)

[Verband europäischer Zinn-Stabilisator-Hersteller]
• European Mixed Metal Solid Stabilisers Association

(EMMSSA)
[Verband europäischer Hersteller von Stabilisatoren
aus festen Mischmetallverbindungen]

• European Liquid Stabilisers Association (ELISA)
[Verband europäischer Flüssigstabilisator-
Hersteller]

• European Cadmium Stabilisers Association
(ECADSA)
[Verband europäischer Cadmium-
Stabilisator-Hersteller]

Avenue E. van Nieuwenhuyse 4
B-1160 Brüssel
Tel.: + 32 2 676 72 86
Fax: + 32 2 676 73 01

The European Council for
Plasticisers and Intermediates
(ECPI) [Europäischer Rat für Weichmacher

und Zwischenprodukte]

ECPI vertritt die Interessen von 26
Mitgliedsunternehmen, die im Bereich der
Herstellung von Weichmachern tätig sind.
Weichmacher sind Ester (hauptsächlich
Phthalate), die in der Regel bei der Herstellung
von elastischen Kunststoffprodukten, vor allem
PVC, verwendet werden.

Avenue E. van Nieuwenhuyse 4
B-1160 Brüssel
Tel.: + 32 2 676 72 60
Fax: + 32 2 676 73 01
www.ecpi.org
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Wenn Sie mehr Informationen über die Freiwillige Selbstverpflichtung oder ein anderes in diesem Dokument angesprochenes Thema

wünschen, treten Sie bitte mit einer der unten aufgeführten Organisationen in Verbindung:

®
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